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        Karl Jaspers: Einführung in die Philosophie

    
 Dieses Buch ist die erfolgreichste Einfhrung in die Philosophie der Nachkriegszeit. Es erreichte nahezu 30 deutschsprachige Auflagen und Ausgaben, und es wurde in 17 Sprachen bersetzt. Der Erfolg kam durch zwei glckliche Verbindungen zustande: Jaspers' Einfhrung ist einerseits geprgt durch sein persnliches Denken, deckt aber zugleich das ganze Spektrum der Tradition ab. Sie ist dabei in allgemeinverstndlicher Sprache geschrieben, die dennoch immer die Substanz der Probleme wahrt. Der Mut zur Subjektivitt, verbunden mit dem Wissen um die Weite des bisher Gedachten — und der Mut zur Einfachheit, verbunden mit der Hellhrigkeit fr die Relevanz der groen philosophischen Fragen: Das macht dieses Buch lesenswert ber die Fachwelt hinaus und sichert ihm zugleich in dieser einen Rang.
 
Karl Jaspers, geboren 1883 in Oldenburg, studierte zuerst Jura, dann Medizin; Promotion 1909 in Heidelberg. Whrend seiner Assistentenzeit an der Psychiatrischen Klinik habilitierte er sich fr Psychologie. Ab 1916 war er Professor fr Psychologie, ab 1921 fr Philosophie an der Universitt Heidelberg. 1937 wurde er - bis zu seiner Wiedereinsetzung im Jahr 1945 - seines Amtes enthoben. Von 1948 bis 1961 war er Professor fr Philosophie in Basel, wo er 1969 starb. Jaspers gilt als einer der Hauptvertreter der Existenzphilosophie. Seine Schriften - es sind ber 30 Bnde - liegen in mehr als 600 bersetzungen vor.
 



    
        1. Kapitel: Was ist Philosophie

    

 
Jaspers ist im Prinzip der Meinung, dass es so viele Definitionen fr den Begriff Philosophie gibt, wie es Philosophen gibt. Und in der Tat hat fast jeder Philosoph in der Geschichte seine eigene Definition des Begriffs Philosophie gehabt.
 
Die historischen Wurzeln des Begriffs reichen meines Wissens zurck bis Pythagoras, der sich zuerst einen "Philosophen" nannte, einen Freund der Weisheit, denn er wollt sich nicht einen Weisen (Sophos) nennen, was damals durchaus blich war. Und daher whlte er die etwas bescheidenere Form. Philosophie mit Liebe zur Weisheit zu bersetzten, finde ich persnlich absolut sinnenfllig, und ich mchte einmal eine Lanze fr diese ursprngliche Bedeutung des Wortes brechen. Mit "Liebe zur Weisheit" ist eigentlich alles gesagt.
 In meinem eigenen Leben ist aber noch eine Weitere Definition wichtig geworden, nmlich die von Rudolf Steiner, der sagte: "Philosophie ist die Kunst der Begriffe." Whrend ich also in 1. Instanz die ursprngliche Definition vertrete, so vertrete ich in 2. Instanz die Definition Steiners. Ich kann nur jedem empfehlen, sich solche Definitionen in ganz hnlicher Weise zurechtzulegen. Sicherlich wren in Bezug auf mein eigenes Denken auch noch eine 3. und eine 4. usw. Definition denkbar, aber leider habe ich persnlich noch keine gefunden:
 Der Begriff der Philosophie bei mir:
 
- in 1. Instanz: Philosophie ist die Liebe zur Weisheit.
 
- in 2. Instanz: Philosophie ist die Kunst der Begriffe.
 
- in 3. Instanz: ???
 
Formen des Wissens
 
Hier zunchst ein kurzes Zitat von Jaspers:
 
„Fr einen wissenschaftsglubigen Menschen ist das Schlimmste, dass die Philosophie gar keine allgemeingltigen Ergebnisse hat, etwas, das man wissen und damit besitzen kann. Whrend die Wissenschaften auf ihren Gebieten zwingend gewisse und allgemein anerkannte Erkenntnisse gewonnen haben, hat die Philosophie dies trotz der Bemhungen der Jahrtausende nicht erreicht. Es ist nicht zu leugnen: in der Philosophie gibt es keine Einmtigkeit des endgltig Erkannten. Was aus zwingenden Grnden von jedermann anerkannt wird, das ist damit eine wissenschaftliche Erkenntnis geworden, ist nicht mehr Philosophie, sondern bezieht sich auf ein besonderes Gebiet des Erkennbaren.“
 
Ich persnlich unterscheide drei Arten des Wissens:
 
- metaphysisches (philosophisches) Wissen
 
- rationales (transzendentales) Wissen
 
- empirisches (wissenschaftliches) Wissen
 
Philosophisches Wissen ist tatschlich auch eine Form von Wissen, aber es ist eben nur metaphysisches Wissen. Trotzdem lsst sich dem metaphysischen Wissen eine bestimmte Wahrheitsqualitt eben nicht generell absprechen, wie Kant so radikal tat... Der Mensch, das wusste auch Kant, stellt nun einmal qua seiner Vernunft metaphysische Fragen. Und auch, wenn er diese nicht mit wissenschaftlicher Exaktheit beantworten kann, so soll er sie durchaus an sich herankommen lassen. Philosophie ist dann tatschlich der subjektivistische Versuch, auf die rein metaphysischen Fragen annehmbare Antworten zu finden...
 
Kinderphilosophie – Philosophieren mit Kindern
 
Ich mchte noch eben auf einen weiteren Aspekt des 1. Kapitels eingehen. Jaspers fordert von der Philosophie unbedingte Unmittelbarkeit, und fhrt dabei die mitunter durchaus philosophischen Gedanken von Kindern ins Feld. Hier ein kurzes Zitat von Jaspers:
 
„Ein wunderbares Zeichen dafr, dass der Mensch als solcher ursprnglich philosophiert, sind die Fragen der Kinder. Gar nicht selten hrt man aus Kindermund, was dem Sinne nach unmittelbar in die Tiefe des Philosophierens geht. Ich erzhle Beispiele:
 Ein Kind wundert sich: Ich versuche immer zu denken, ich sei ein anderer und bin doch immer wieder ich. Dieser Knabe rhrt an einen Ursprung aller Gewissheit, das Seinsbewusstsein im Selbstbewusstsein. Er staunt vor dem Rtsel des Ichseins, diesem aus keinem anderen zu Begreifenden. Er steht fragend vor dieser Grenze.“
 
Ich selber hatte als Kind genau den gleichen Gedanken. Spter habe ich diesen Gedanken in einem Text zu einem Kinderbuch umgesetzt.
 
Philosophie perennis – Einheit oder Vielheit
 
Ich mchte nun noch gerne einen vierten Aspekt des ersten Kapitels ansprechen: Den Gedanken der philosophia perennis. Dazu gebe ich eben die letzten Zeilen des 1. Kapitels wieder:
 
„Philosophie in groem Stil und im systematischen Zusammenhang gibt es seit zweieinhalb Jahrtausenden im Abendland, in China und Indien. Eine groe berlieferung spricht uns an. Die Vielfachheit des Philosophierens, die Widersprche und die sich gegenseitig ausschlieenden Wahrheitsansprche knnen nicht verhindern, dass im Grunde ein Eines wirkt, das niemand besitzt und um das jederzeit alle ernsten Bemhungen kreisen: die ewige eine Philosophie, die philosophia perennis. Auf diesen geschichtlichen Grund unseres Denkens sind wir angewiesen, wenn wir mit hellstem Bewusstsein und wesentlich denken wollen.“

    
        2. Kapitel: Ursprünge der Philosophie

    

 
Doch Anfang ist etwas anderes als Ursprung. Der Anfang ist historisch und bringt fr die Nachfolgenden eine wachsende Menge von Voraussetzungen durch die nun schon geleistete Denkarbeit. Ursprung aber ist jederzeit die Quelle, aus der der Antrieb zum Philosophieren kommt. Durch ihn erst wird die je gegenwrtige Philosophie wesentlich, die frhere Philosophie verstanden.
 
„Dieses Ursprngliche ist vielfach. Aus dem Staunen folgt die Frage und die Erkenntnis, aus dem Zweifel am Erkannten die kritische Prfung und die klare Gewissheit, aus der Erschtterung des Menschen und dem Bewusstsein seiner Verlorenheit die Frage nach sich selbst. Vergegenwrtigen wir uns zunchst diese drei Motive.“
 
Und zum Ende hin fasst Jaspers noch einmal zusammen:
 
 
 	 Plato und Aristoteles suchten aus der Verwunderung das Wesen des Seins.
 
 
 	 Descartes suchte in der Endlosigkeit des Ungewissen das zwingend Gewisse.
 
 
 	 Die Stoiker suchten in den Leiden des Daseins die Ruhe der Seele.
 
 

 
Jaspers stellt nun alles dies unter ein bergeordnetes Paradigma: Die Kommunikation. Philosophie ist immer Kommunikation. Philosophie will sich mitteilen. Jaspers schliet das Kapitel so:
 
„Und dieses Philosophieren wurzelt zugleich in jenen drei philosophischen Betroffenheiten, die alle unter die Bedingung gestellt werden, was sie bedeuten, sei es als Helfer oder sei es als Feinde, fr die Kommunikation von Mensch zu Mensch.
 
So gilt: der Ursprung der Philosophie liegt zwar im Sich verwundern, im Zweifel, in der Erfahrung der Grenzsituationen, aber zuletzt, dieses alles in sich schlieend, in dem Willen zur eigentlichen Kommunikation. Das zeigt sich von Anfang an schon darin, dass alle Philosophie zur Mitteilung drngt, sich ausspricht, gehrt werden mchte, dass ihr Wesen die Mitteilbarkeit selbst und diese unablsbar vom Wahrsein ist.
 
Erst in der Kommunikation wird der Zweck der Philosophie erreicht, in dem der Sinn aller Zwecke zuletzt gegrndet ist: das Innewerden des Seins, die Erhellung der Liebe, die Vollendung der Ruhe.“
 
Jedes Problem scheint fr uns heute lsbar zu sein. Man muss nur drber reden. Darum habe ich einmal gesagt: Heilsam ist immer nur das Gesprch. Das heit fr uns auch: Nicht allein an den Taten sollt Ihr sie erkennen, sondern auch an ihren Worten.
 
Kommunikation
 
Dass Jaspers die drei Ursprnge der Philosophie einfach unter das bergeordnete Paradigma der Kommunikation subsummiert, war fr mich zuerst irritierend, und hat mich dann ein wenig nachdenklich gemacht. Bisher war es immer so, dass die Kommunikation in erster Linie von der analytischen Sprachphilosophie gesehen wurde, ein Paradigma, das vielleicht bei Wilhelm von Humboldt seinen ersten Vorlufer hat. Bei ihm ist Kommunikation
 1. Mitteilung, Information und Sprechen ber etwas
 
2. Mittel der Welterschlieung
 
Und nun klingt bei Jaspers ein ganz neuer Aspekt an, der in der Philosophie des 20. Jahrhunderts so gar nicht aufgegriffen wurde: Demnach ist Kommunikation
 
3. Inbegriff der Seinsvollzge
 



    
        3. Kapitel: Das Umgreifende

    

 
Wenn es um das Begriffspaar Subjekt-Objekt geht, muss man sich hten, im Rahmend er Metaphysik irgendwelchen linguistischen Attitden zum Opfer zu fallen. Ich lasse zuerst zwei kurze Abschnitte von Jaspers folgen:
 
"Allen diesen (metaphysischen) Anschauungen ist eines gemeinsam: sie erfassen das Sein als etwas, das mir als Gegenstand gegenbersteht, auf das ich als auf ein mir gegenberstehendes Objekt, es meinend, gerichtet bin. Dieses Urphnomen unseres bewussten Daseins ist uns so selbstverstndlich, dass wir sein Rtsel kaum spren, weil wir es gar nicht befragen. Das, was wir denken, von dem wir sprechen, ist stets ein anderes als wir, ist das, worauf wir, die Subjekte, als auf ein Gegenberstehendes, die Objekte, gerichtet sind." (Jaspers, S.25)
 
Auerdem:
 
„Wir nennen diesen Grundbefund unseres denkenden Daseins die Subjekt-Objekt-Spaltung. Stndig sind wir in ihr, wenn wir wachen und bewusst sind. Wir knnen uns denkend drehen und wenden, wie wir wollen, immer sind wir in dieser Spaltung auf Gegenstndliches gerichtet, sei der Gegenstand die Realitt unserer Sinneswahrnehmung, sei es der Gedanke idealer Gegenstnde, etwa Zahlen und Figuren, sei es ein Phantasieinhalt oder gar die Imagination eines Unmglichen. Immer sind Gegenstnde als Inhalt unseres Bewusstseins uerlich oder innerlich uns gegenber. Es gibt — mit Schopenhauers Ausdruck - kein Objekt ohne Subjekt und kein Subjekt ohne Objekt." (Jaspers, S.25)
 
Interessantes Schopenhauerzitat, ganz nebenbei. Und dann folgt die Einfhrung des Begriffs "das Umgreifende":
 
"Was hat dieses jeden Augenblick gegenwrtige Geheimnis der Subjekt-Objekt-Spaltung zu bedeuten? Offenbar doch, dass das Sein im Ganzen weder Objekt noch Subjekt sein kann, sondern das Umgreifende sein muss, das in dieser Spaltung zur Erscheinung kommt." (Jaspers, S.25)
 
Das Sein ist also Teil des Subjekts und des Objekts zugleich. Es ist das Umgreifende. Wenn ich mich zum Denken des Seins aufschwingen will, so muss ich mich zum Denken des "Umgreifenden" aufschwingen.
 
Ich mchte aber zunchst noch bei der Subjekt-Objekt-Spaltung verbleiben. Die Subjekt-Objekt-Spaltung ist eine Grundtatsache des bewussten Seins. Wir knnen dieser Erfahrung zunchst nicht entrinnen. Das Subjekt ist das denkende Ich oder Selbst (das Erkennende), das Objekt ist das Erkannte. Steiner sagte einmal: Wahrnehmung ist immer subjektiv, weil sie auf das Subjekt gerichtet ist. Denken ist immer Objekttiv (oder dich zumindest objektivierend) weil es auch das Objekt gerichtet ist. Ein groartiger metaphysischer Satz. Fr so machen Philosophen wre dies die einzig mgliche Therapie. Man verliert gleich alle seine Obsessionen. Die Wahrnehmung ist subjektiv, weil auf das Subjekt gerichtet, das Denken hingegen ist zumindest objektivierend, weil auf das Objekt gerichtet.





- Ende der Buchvorschau -
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